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Berlin, den 2. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: den bisherigen Appellationsgerichts⸗Rath Weis gerber in 
Köln zum Ober⸗Tribunals⸗Rath; den bisherigen Kreisgerichts⸗-Rath 
Holtzendorff zu Memel zum Appellationsgerichts-Rath zu Marienwer⸗ 
der; ſo wie den Kreisrichter Schwarz zu Trachenberg, im Kreisgerichts⸗ 
bezirk Militſch, zum Kreisgerichtsrath zu ernennen; und den bei dem 
Ober⸗Marſtall angeſtellten Ober-Bereitern Schönbeck, Geim und 
Cämmerer den Titel Stallmeiſter beizulegen. 


Der bisherige Kreisgerichts- Rath Müller in Glogau ift zum 
Rechtsanwalt bei dem Appellationsgerichte zu Glogau und zugleich zum 
Notarius im Departement des gedachten Appellationsgerichts, unter Bei- 
legung des Titels: Juſtiz⸗Rath, ernannt worden. 


Der bisherige zweite Kaſſirer der Königl. Staatsſchulden-Tilgungs⸗ 
Kaſſe, Karl Kuke, iſt zum erſten und der bisherige Geheime Secretair 
Karl Friedrich Herms zum zweiten Kaſſirer der gedachten Kaffe er- 
nannt worden. 


Dem Oberlehrer am Eliſabeth-Gymnaſium zu Breslau, Ludwig 


Kambly, iſt der Profeſſor⸗Titel verliehen; die Anſtellung des bis- 


herigen Kollaborators am Eliſabeth-Gymnaſium zu Breslau, Dr. Frie⸗ 
drich Guſtav Georg Sorof, als achter Kollege am Magdalenen- 
Gymnaſium daſelbſt genehmigt; der Adjunkt Dr. Robert Heffter als 
ordentlicher Lehrer an dem Gymnaſium zu Bromberg; fo wie der Kan— 
didat des höheren Schulamts, Dr. Karl Vogel, als zweiter ordent⸗ 
licher Lehrer an der Realſchule zu Duisburg angeſtellt, und die Anſtel⸗ 
lung des Adjunkten am Gymnaſium zu Wittenberg, Chriſtian Friedrich 
Wentrup, als ordentlicher Lehrer der Anſtalt genehmigt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Kammerherr, Freiherr von Schleinitz, von Braunſchweig. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Freiburg, den 31. Mai. Die eingeleitete Unterſuchung gegen 


den Erzbiſchof iſt geſchloſſen und find die Akten dem Hofgericht vorge- 


legt worden. Dieſes hat die Beſchwerde des Erzbiſchofs wegen ſeiner 
Verhaftung zurückgewieſen, die Haft ſelbſt aber aufgehoben und befindet 
ſich der Erzbiſchof wieder auf freiem Fuße. 

Trieſt, den 31. Mai, Abends. Der Dampfer aus der Levante 
iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Athen vom 26. Nach den 
Briefen der „Trieſter Zeitung“ hätten die Geſandten Englands und 
Frankreichs, die Herren Wyſe und Forth Rouen, ihre Forderungen 
auf ein energiſches Einſchreiten durch die Bemühungen des Preu ßiſchen 
Geſandten herabgeſtimmt, haben jedoch auf eine Neutralitäts-Erklä⸗ 


rung beharrt und einen Wechſel des Miniſteriums gefordert. Beide 


Forderungen hat König Otto unterzeichnet. Heute gl. 
falls der „Trieſter Zeitung“ zufolge, die Ausſchiffung der Franzöſiſchen 
Ein geregnet! 

Unter dieſem Titel liefert der Berliner Feuilletoniſt der „Schleſ. Ztg.“ 
nachſtehende Humoreske: f 

Der Himmelsfahrtstag war für Berlin, und, wenn wir 
aus den hieſigen rechtſchaffenen Beſtrebungen der Atmoſphäre einen wei⸗ 
teren Schluß ziehen dürfen, auch für ganz Norddeutſchland, einer jener 
durchgreifenden Regentage, an denen der biedere Landmann auf den ver- 
zärtelten Städter mit Hohn herabblickt, weil er ahnungslos wie die leicht⸗ 
ſinnige Maus und allen Anzeichen des Himmels zum Trotz „in die Falle 
der Natur“ gegangen iſt. Wie dem Schuljungen nicht ſowohl die regel- 
mäßigen Ferien und die geſetzlich freien Sonntage, als vielmehr impro⸗ 
viſirte ſchulloſe Tage das höchite Vergnügen verurſachen, fo dem Städter 
die mitten in die Woche fallenden, gleichſam hineingeſchneiten Feſttage. 
Nie wirft er mit größerer Genugthuung und Selbſtzufriedenheit Pfrie⸗ 
men, Nadel, Feder und Pinſel aus der Hand. Er iſt der unmaßgebli⸗ 
chen Meinung, daß ihm zum Lohn für außerordentliche Tugenden als 
Remuneration dergl. Extrafeſte beſcheert werden. 

Es war alſo am Himmelfahrtstage lackirtes Stiefelwetter. Sanfte 
Sommerrockslüftchen wehten aus Oſten und die weſtliche Himmelsgegend 
lächelte wie feiner zartblauer Piqué; die Natur ſchien die Menſchheit auf- 
zufordern, den Regenſchirm zu Hauſe zu laſſen. Seit Tagesanbruch ſtan⸗ 
den die Frauen, Töchter, Mägde und Knechte der Gartenbeſitzer vor den 
Thoren und ſtrichen Butterbröte für die Zeit, worin Hesperus am Him- 
mel blinkt. Schinken und Wurſt legten ſie aber ſo duftig dünn darüber, 
wie eine Schone den Karmin auf ihre gelblichen Wangen und der großen 
Augen im Schweizerkäſe bedurfte es nicht, um durchzublicken, denn er 
war ſo fein geſpalten, wie Marienglas. Das ſauerſte Bier wurde aus 
den geheimſten Verſtecken des Kellers heraufgeholt und den älteſten He⸗ 
ringen ſchmeichelte man wie eitlen Greiſen, indem man ſie für Sohne von 
1853, ftatt für bemooſte Vater von 1853 ausgab. Man erwartete Berlin vor 


— 


Heute, am 26., hat, gleich- | 


den Thoren. Und Berlin rüſtete ſich ſchon feſt Tagesanbrurg, um di 


Truppen ſtattgefunden. Auf den Griechiſchen Kriegsſchiffen befand 

ſich Franzöſiſche Bemannung und wehte die Franzöſiſche Flagge. Mehrere 

öffentliche Gebäude, worunter die Militärſchule und die Hauptwache, 
waren von den Franzoſen in Beſitz genommen, und wehte auf denſelben 
die Franzöſiſche Fahne. 

Aus Varna vom 20. Mai wird der 
daß Saint Arnaud das Oberkommando 
pen erhalten hat. 

Wien, den 1. Juni, Morgens. Nach hier eingetroffenen Nach- 
richten aus Athen vom 26. Mai hat König Otto durch Vermittelung 
des Preußiſchen Geſandten, Legationsrath v. Thile, der Anforderung 
der Weſtmächte nachgegeben, und hat der König zugeſagt, das Kabinet 
zu wechſeln und Griechenland in dem Orientaliſchen Konflikt für neutral 
zu erklären. Die Seemächte haben ſich hiermit befriedigt erklärt. Mau⸗ 
rokordatos wird als neuer Kabinets⸗Chef bezeichnet. Die Franzoſen 
haben den Piräus beſetzt. 

Paris, den J. Juni. Der heutige „Moniteur“ beſtätigt, daß die 
Franzöſiſchen Truppen ſich in dem Piräus ausgeſchifft, theilt ferner mit, 
daß ſich Griechenland in dem Orientaliſchen Konflikt neutral erklärt, und 
daß das Griechiſche Kabinet geändert werde. Der „Moniteur“ demen⸗ 

tirt die in Circulation geſetzte Nachricht, daß von Siliſtrig aus ein Par⸗ 
lamentär an den Fürſten Gortſchakoff abgeſandt worden ſei. Ferner 
enthält der „Moniteur,“ daß morgen oder übermorgen von Wien aus 
ein Oeſterreichiſcher Courier nach Petersburg abgehen werde, der die 
Aufforderung, die Fürſtenthümer zu räumen, überbringt. Der „Moni⸗ 
teur“ ſagt ferner, daß Oeſterreich beträchtliche Truppenkörper in Ungarn 
und Siebenbürgen zuſammenziehe. (beide Dep. f. abgekürzt geſtr. Z.) 

Die Zproz., die geſtern beim Vörſenſchluß in der Couliſſe zu 70, 95 

gemacht wurde, ſchloß geſtern Abend in der Paſſage zu 71, 15. 
— 
Deutſchland. 

C Berlin, den 1. Juni. Se. Majeſtät der König iſt heut Nach⸗ 
mittag von feiner Reife in der Provinz Sachſen nach Schloß Sansſouci zurück⸗ 
gekehrt. Allerhoͤchſtderſelbe iſt, wie man erfährt, über den allerorts ihm 
bereitet geweſenen Empfang überaus erfreut. Ganz beſonders ſoll aber 
dem Könige die Aufnahme wohlgethan haben, die er in Magdeburg 
gefunden hat. Die freie Gemeine, die unter Uhlich in Magdeburg eine 
ungeheure Ausdehnung erlangt hatte, ſchrumpft jetzt immer mehr zufam- 
men und zählt gegenwärtig kaum fo viel Hunderte von Mitgliedern, als 
ihr einſt Tauſende angehörten. Man hat in letzter Zeit die Wahrnehmung 
gemacht, daß ſonſtige eifrige Mitglieder der freien Gemeinde, die an 

Uhlichs Vorträgen großes Wohlgefallen fanden, jetzt Kirchen beſuchen, 
in denen das poſitive Chriſtenthum gepredigt wird. 

Ihre Majeſtät die Königin traf heut Mittag 123 Uhr von Potsdam 
hier ein, machte der Haushofmeiſterin Gräfin v. Brandenburg einen Be⸗ 
ſuch und kehrte alsdann um 2 Uhr wieder nach Sansfouci zurück. 

Die verwittwete Herzogin von Naſſau langte geſtern Abend auf der 
Oſtbahn von St. Petersburg hier an und übernachtete in Britiſch Hötel 
unter den Linden. Heute Morgen hat die hohe Reiſende Berlin wieder 
verlaſſen und ſich zunächſt nach Magdeburg begeben, wohin ihr auch 
Mittags Gepäck und Reiſewagen folgte. Wie verlautet, reiſt jetzt die 
Frau Herzogin zu ihrer Tochter nach Waldeck. 

Der Miniſterpräſident v. Mannteuffel iſt bereits heut Vormit⸗ 
tag aus der Provinz Sachſen auf der Anhaltiſchen Bahn hierher zurück— 
gekehrt. Wie ich höre, fand bald nach feiner Rückkehr eine Sitzung des 
Staatsminiſteriums ſtatt. 

Mit demſelben Zuge, welcher uns geſtern Abend die Frau Herzo⸗ 

gin von Naſſau zugeführt hat, kehrten von ihrer Inſpektionsreiſe auch die 
Generale v. Prittwitz und v. Thümen hierher zurück. Auch der Ge— 
neral v. Wrangel befand ſich im Zuge, war jedoch auf dem Stations- 
ort Paſſow ausgeſtiegen und hatte ſich, wie ich höre, zu einer Landwehr— 
Beſichtigung nach Prenzlau begeben. 
In dem Hotel des Engliſchen Geſandten Grafen Bloomfield 
herrſcht ſeit einigen Tagen eine große Thätigkeit und lebhaft ift dort der 
Diplomaten-Verkehr. Faſt täglich fährt der Franzöſiſche Geſandte vor 
und eben ſo oft erſcheint auch der Freiherr v. Malzen, der Vertreter 
„Baierns am hieſigen Hofe. — Es ſoll nun endlich der König Otto da⸗ 
nladung 
anzunehmen. Verproviantirt für die erſtenMorgenſtunden marſchirten die Fuß- 
gänger ab, jene erſten Kreuzfahrer, die ſich in Gärten niederlaſſen, wo, Fami⸗ 
lien Kaffee kochen können.“ um 7 Uhr gingen viele zwanzigſitzige 
Wagen, von einem Pferde gezogen, an den Ort ihrer Beſtimmung ab, 
und um 8 Uhr wurden alle jene ſonderbaren Schlachthengſte geſattelt, 
auf denen einen halben Tag zu ſitzen, mit einem Thaler und fünf 
Silbergroſchen, ſo ziemlich in der ganzen ziwiliſirten Welt belohnt wird. 
Um halb 9 Uhr fan man fie truppweiſe, ihre Reiter, die ſich fo ängft- 
lich beiſammen hielten, als zitterten ſie bei jedem Buſche vor Iskender 
Bey, zum Thore hinausſchleppen. f 

Der Vormitag verlief ruhig, wie es ſich für einen Tag geziemt, 
welcher die ſabbath-polizeilichen Verordnungen kennt und als gehorfamer 
Kalender Zögling befolgt. Aber plötzlich gegen ein Uhr, als gewiß der 
fünfte Theil von Berlin, fern von der Heimath unter Kuhblumen im 
Graſe lag und den Kladderadatſch wiederkäute, entwickelte die Atmoſphäre 
ihre Tücke. In wenigen Sekunden ſprang der Wind von Nord -Dften 
nach Süd⸗Weſten um und fofort begann es zu gießen, als ob ſämmtliche 
dem Vater Noah gemachten beruhigenden Zuſicherungen wegen fernerer 
Sündfluth durch eine überirdiſche Kabinets⸗Ordre zurückgenommen wären. 
Die Menſchen drückten die Hüte ins Geſicht, knöpften die Röcke zu und 
rannten wie beſeſſen davon; Roggen und Gerſte aber Enöpften ihre grü- 
nen Wämſer auf, neigten behaglich die Häupter und ſchlürften den lange 
erſehnten Nektar ein. Die Landwirthſchaft feierte auf Koſten der Stadt⸗ 
wirthſchaft einen großen Triumph. Die Oekonomen ſtanden mit kurzen 
Pfeifen im Munde auf den Dörfern unter ihren Thüren und ſagten, wenn 
die naſſen Stadtkatzen vorüberhuſchten: „Wir kennen euer heuchleriſches 
Bedauern über das trockene Wetter, wenn ihr bei uns im Schatten ſitzt 
und ſaure Milch eßt. Jetzt freut euch, wenn's euch Ernſt mit den Sym⸗ 
pathieen für „fruchtbaren Regen“ iſt“. 


„Trieſter Zeitung“ gemeldet, 
über ſämmtliche Kriegstrup⸗ 


lich von ihm ſelbſt oder feinem Geſchäftsführer 
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1854. 


hin beſtimmt worden fein, die Minifter zu entlaſſen, welche für Ruß⸗ 
land zu ſehr ins Zeug gegangen waren. (f. o. telegr. Dep.) 

Die Nachricht, daß für den 11. Juni, zur Feier der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit des Prinzen von Preußen hier eine allgemeine Illumination 
beabſichtigt wird, dürfte ſich beſtätigen, wenigſtens iſt dieſer Plan ſchon 
zur Kenntniß unſerer ſtädtiſchen Behörden gelangt und hat dort natürlich 
eine beifällige Aufnahme gefunden; dagegen dürfte der dem Prinzen bei 
ſeiner Rückkehr am 6. Abends zugedachte Empfang deshalb unterbleiben, 
weil nach den jetzt hier eingegangenen Nachrichten das Prinzliche Paar 
ſich über Magdeburg ſofort nach Schloß Babertsberg begeben will. — 
Unſer Magiſtrat und die Stadtverordneten-Verſammlung werden Ihren 
Königl. Hoheiten ein prachtvolles, überaus koſtbares Kunſtwerk aus 
Silber am Tage des Feſtes überreichen. Daſſelbe beſteht in einer Vo⸗ 
tivtafel, die eine allegoriſche Figur darſtellt, welche auf die Tages⸗ 
feier hinweiſt. Der höchft ſinnreiche Entwurf rührt von unſerem berühm⸗ 
ten Prof. Fiſcher her und die Ausführung war dem akademiſchen Künſt⸗ 
ler Vollgold übertragen. Die Koſten dieſes Kunstwerkes, welches 
über 2 Zentner wiegt, betragen 10,000 Kthlr. 

Schon in kurzer Zeit ſoll vor dem Staatsgerichtshof der Hochverraths⸗ 
Prozeß verhandelt werden, bei welchem Dr. Gercke, Dr. Ladendorff, 
Dr. Falkenthal, Dr. Collmann, der Buchdruckereibeſitzer Weidle, 
Schloſſer Härter ꝛc. vor den Schranken erſcheinen werden. Man iſt 
hier auf den Ausgang dieſes Prozeſſes ſehr geſpannt. 

— Die Kaiſerlich Ruſſiſche Regierung hat bekanntlich auch dem 
zweiten noch in einem Oſtſeehafen befindlichen Engliſchen Schiffe, der in 
Kronſtadt gelegenen Anna Mac Liſter geſtattet, mit neutraler Equi⸗ 
page nach England zurückzukehren. Am Sonntag trafen hier die Schiffs⸗ 
leute ein, dieſelben waren über Warſchau, Myslowitz nach Berlin ſpedirt 
worden. Außer freier Beförderung war den Leuten nichts gewährt wor⸗ 
den, — wie ſie angeben, beſtand das Geſchenk eines Ruſſiſchen Beam⸗ 
ten in einem Silberrubel — ſie haben ſich bis Berlin zur Beſchaffung 
ihres Unterhalts im wahren Sinne des Wortes durchgebettelt, da auch 
die ihnen in Warſchau geſchenkten 20 Goldſtücke nicht weit reichten. Hier 
ſind ſie von dem Engliſchen Geſandten mit Geld verſehen und vorgeſtern 
nach London ſpedirt worden. (C. -B.) 

T Thorn, den 31. Mai. In Folge eines Antrages unſeres Ge⸗ 
ſandten in Petersburg hat das Gouvernement des Koͤnigreichs Polen 
nach offizieller Bekanntmachung der hieſigen Handelskammer eine Erleich⸗ 
terung für den diesſeitigen Geſchäftsverkehr nach Polen bezüglich des Ex⸗ 
ports dort angekaufter Produkte nach einer Verfügung vom 5. v. Mts. 
eintreten laſſen. Die betreffende Verfügung enthebt die diesſeiti en Ge⸗ 
ſchäftsleute ie: der Weg RE 25 einer 3 Vers 
ordnung erforderlichen Beweisſtuͤcke den Polniſchen Zollbehörden vorzu⸗ 
legen, um von der Abgabe befreit zu ſein, welche laut Beſtimmung des 
Wege und Verfloßungs-Abgabe-Tarifs beim Export zu Waſſer fuͤr die 
von Fremden in Polen angekauften Produkte entrichtet werden mußte. 
Nach der beregten, den Verkehr erleichternden Verfügung vom 5. April 
d. J. iſt der Preußiſche Kaufmann als Eigenthümer der aus dem König⸗ 
reiche auszuführenden Waaren entbunden, darüber ein Beweisſtück bei⸗ 
zubringen, daß er auf einen Paß ſeiner Regierung in Handelsgefchäften 
nach Polen gekommen und daß er während der Abfertigung des Trans⸗ 
ports ſich daſelbſt perſöͤnlich aufgehalten habe. Jedem Preußen ſteht es 
nunmehr frei, in Polen Waaren zu kaufen und den Export durch einen Ge⸗ 
ſchäftsfuͤhrer vermitteln zu laſſen. Der Geſchäftsfuͤhrer darf nicht mehr ein 
Gildekaufmann ſein, ſondern kann der diesſeitige Käufer den ihm konve⸗ 
nabelſten in Polen Eingeſeſſenen mit einer Vollmacht zur Beſorgung 
feines Geſchäftes verſehen. Endlich hat der diesſeitige Kaufmann nicht 
mehr nöthig, ein Atteſt von der Polniſchen Kreis⸗Lokal-Behörde beizu- 
bringen, daß der nach dem Auslande gehende Waaren-Transport wirk⸗ 
gekauft worden ſei. Ein 
ſolches Atteſt erſetzt jetzt ſchon ein Geſchäftsbrief, aus welchem hervor⸗ 
geht, daß ein Gefchäftsträger für einen Preußiſchen Kaufmann Waaren 
angekauft habe und dieſelben für letzteren verſende. Wer da weiß, mit 
welchen Umſtänden und welchem Zeitverluſte, abgeſehen von den Geld- 
koſten bei der ſtets offenen Hand der Beamteten in Polen und Rußland, 
die Beſchaffung offizieller Atteſte daſelbſt verknüpft iſt, wird ſehr bald 
erkennen, welche Erleichterung obige Beſtimmungen dem Geſchäftsverkehr 
Nun waren noch Viele, namentlich Wirthe, die da meinten, Der 
Regen ſei nur ein vorübergehender Gewitterſpaß, ein Schreckſchuß oder 
gar eine Galanterie des Himmels, um den unerträglichen Staub auf den 
Chauſſeen zu loͤſchen. Ihre Erwartungen wurden getäuſcht. In einem 
Athem, ohne abzuſetzen, trank die durſtige Erde den dargebotenen Wol⸗ 
kenbecher aus und immer von Neuem füllte ihn an der brauſende Weſt⸗ 
wind. Darüber war es ſechs Uhr Abends geworden und es begann 
jener Zuſtand, den wir in der Ueberſchrift durch das lakoniſche Wort 
„Eingeregnet“ angedeutet haben. 

Alle unterwegs befindlichen Wagen waren bereits in der Nähe 
Berlins in Beſchlag genommen worden und in Pankow, Schöneberg, 
Moabit und Charlottenburg drängten ſich jetzt die Schaaren der Ver⸗ 
ſprengten an einander und beriethen, wie es möglich ſei, durch den Kampf 
der Elemente mit dem Menſchen undurchgeweicht nach Hauſe zu kommen. 
Schwerlich hat man ſich um die über die Bereſinabrücke fahrenden Wa⸗ 
gen mit ſolcher Erbitterung geſchlagen, wie um die Omnibus, welche von 
den vier genannten Ortſchaften nach Haufe ſtrebten, aber alle Viertel⸗ 
ftunden auf ihren Binnenplätzen nur 10 Perſonen mitnehmen können. 
Was aber waren viertelſtündlich zehn Paſſagiere gegen tauſend armer 
Regenwürmer? f 

Von allen Seiten werden uns grauſenerregende Züge von menſch⸗ 
licher Rückſichtsloſigkeit, aber auch wieder Thaten der edelſten Selbſt⸗ 
aufopferung erzählt. Unmenſchliche Buben riſſen ihre Vormünder an den 
Rockſchößen nach dem Rande des Trittes zurück und drängten ſich zwi⸗ 
ſchen bange hübſche Mägdlein, während edle Männer ihre wackeren Ehe⸗ 
weiber im Trocknen nach der Stadt ſchickten und ſelbſtvergeſſen draußen 
blieben, um die Schenkmamſellen wegen des ſchlechten Wetters zu tröſten. 
Der Menſch ſei hilfreich, edel und gut! Wir haben nur einen Schmer⸗ 
zensſalon in Charlottenburg geſehen, gleichen ſich aber denn nicht hienie⸗ 
den alle Schlachtfelder, alle Lazarethe und alle Kerker? Fällt der Regen 


gewähren. Als Kurioſum mag hier gelegentlich mitgetheilt werden, daß 
Polizei⸗Beamtete in Warſchau in das höchſte Staunen geriethen, als ein 
hieſiger Einwohner nach vierundzwanzig Stunden ſeit ſeiner Ankunft in 
genannter Hauptſtadt ſeinen Paß viſirt zurückerhielt und abreiſen konnte. 
Vor zwei Tagen hat man hier einen antiquariſch intereſſanten Fund 
gemacht. Beim Niederreißen eines Hauſes fand ein Arbeiter unter der 
Hausſchwelle vergraben zwei ſilberne Gürtelketten im Gewichte von 29 
Loth. Beide Ketten find ſehr künſtlich ausgeführt und nähern ſich in der 
Fagon dem Geſchmacke unſerer Zeit. Die kürzere von ihnen iſt beſonders 
ſchön gearbeitet, fie beſteht aus 39 durch Ringe verbundenen ſtark ver- 
goldeten Gliedern, deren jedes mit einer grün emaillirten Blume geziert iſt. 
Außer dieſen Ketten iſt noch ein Brillantring ausgegraben worden, Ueber— 
reſte eines Halsſchmuckes und 87 Münzen, von welchen die meiſten die 
Größe Preußiſcher Thaler und Guldenſtücke haben und, ſoweit dies der 
fie bedeckende Grünſpan erſehen ließ, dem 16. und 17. Jahrhundert ange: 
hören. Es ſind Schwediſche, Polniſche, Deutſche Münzen und Münzen des 
Ordens. Wahrſcheinlich wird die Kommune dieſen kleinen Schatz, der 
einen reellen Silberwerth von 50—60 Rthlr. haben dürfte und in einem 
der Kriege zwiſchen Polen und Schweden vergraben ſein mag, für ihre 
Sammmlung ſtädtiſcher Alterthümer acquiriren, zumal da fie als Beſitzerin 
des niedergeriſſenen Grundſtückes nur den Finder zu entſchädigen hat. 
Mannheim, den 28. Mai. Heute hatten wir bereits ein Stück 
Auflöſung vor Augen. Es unterblieb auf Seiten des Militairs die 
Kirchenparade und der Garniſons-Gottesdienſt. Die Militaicbehörden 
hatten verlangt, daß, wie in gewöhnlichen Zeiten, das Spiel der Mu⸗ 
ſikbanden in der Kirche zugelaſſen werden ſolle, was aber von der Geiſt⸗ 
lichkeit verweigert wurde. Man führte daher die Soldaten nicht in die 
Kirche und überließ es ihnen, einzeln dahin zu gehen. Am Himmel- 
fahristage war das Militair in der gewöhnlichen Weiſe zum Gottesdienſte 
marſchirt. Da aber die übliche muſikaliſche Feierlichkeit unterbleiben 
mußte, und hierdurch das Militair an der Kirchentrauer Theil nahm, 
fo erachtete man, dies könne als Betheiligung bei einer Demonſtration 
gegen die Regierung gedeutet werden, und zog es vor, die Kirchenpa— 
rade ganz zu unterlaſſen. * (M. J.) 
Wertheim, den 27. Mai. Auf morgen Abend ſind 500 Mann 
Infanterie, und auf übermorgen 100 Mann Kavallerie aus der Garni⸗ 
ſon hier angeſagt; von dieſen ſollen 250 Mann in den leer ſtehenden Ge— 
bäuden einkaſernirt, der Reſt aber, ſofern er nicht verwendet wird, bei 
den Bürgern untergebracht werden. (Bad. Ldsz.) 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Das „Journal de Petersbourg“ enthält einen Bericht über die 
Wegnahme zweier kleiner Ruſſiſcher Kauffahrer vor dem Hafen von 
Reval. „Die Engländer, heißt es am Schluſſe, fanden in Ermange— 
lung anderer Trophäen dieſe glorreiche Beute nicht zu verächtlich; ſie 
führten dieſe Fahrzeuge weg, nachdem ſie die heiligen Bilder, welche ſich 
am Bord befanden, zerbrochen und ihre Trümmer ins Meer geworfen 
hatten; man hat dieſelben ſo eben an der Küſte wieder aufgeſammelt. 
Dieſer Akt iſt eines Verbündeten des Halbmondes würdig.“ 

Kiel, den 30. Mai, Nachmittags A Uhr. Nachdem die Franzö- 
ſiſche Flotte heute Morgen um ein Dampfſchiff vermehrt worden war, hat 
ſie im Laufe des Tages, ein Schiff, den „Breslau“ ausgenommen, ihre 
bisherige Lage unter Bellevue verlaſſen und ſich unter Bülck hinausge- 
legt. Auf dem „Breslau“ ſotlen ſich Blatterkranke befinden, deshalb 
wird dieſer vorläufig hierbleiben. B. H.) 

In Kopenhagener Blättern wird berichtet: „Ueber die Affaire 
bei Guſtavs värn (Ekenäs) erfahren wir, daß es lediglich eine Reko— 
gnoscirung geweſen, welche „Dragon“ und „Magicienne“ unternommen 
hatten. Die Ruſſiſchen Forts feuerten auf den „Dragon“ und er erivi- 
derte das Feuer, unterſtützt von „Magicienne.“ Die Ruſſen ſollen einen 
erheblichen Verluſt an Menſchen und Demolirung von Kanonen durch das 
Feuer der Engliſchen Schiffe erlitten haben. Die Marinetruppen landeten. 
Admiral Napier war Augenzeuge der Affaire, nahm aber keinen Theil 
daran. Die Ruſſen unterhielten ein lebhaftes Feuer, aber die Kugeln 
erreichten die Schiffe zu wenig, um irgend erheblichen Schaden zu thun.“ 
(Vgl. dagegen das Ruſſiſche Bülletin in Nr. 127 Poſ. Ztg.) 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 29. Mai. In der kleinen Walachei wird Kalafat nun 
der einzige Platz fein, der eine große Beſatzung zählt. Die Konzentra- 
tion der Ruſſiſchen Armee macht auch die der Türkiſchen möglich. Wird 
Siliſtria geſtürmt, fo wird Omer Paſcha mit einer bedeutenden Macht 
dem weiteren Fortſchritt der Ruſſen bei Schumla ein Ziel ſetzen können; 
widerſteht aber jene Feſtung den feindlichen Angriffen und ſchwächt ſich 
die Ruſſiſche Armee in erfolgloſen Kämpfen, ſo darf man hoffen, daß der 
Türkiſche Feldherr, verſtärkt durch die Hilfstruppen, zum Entſatze heran— 
rücken wird. Nach Herrn v. Schilder's Berechnung, der Siliſtria bin⸗ 
nen 3 Tagen nach deſſen Cernirung nehmen wollte, ſollte die Feſtung 
bereits erobert ſein, aber Muſſa Paſcha weigert ſich, die Rechnung als 
eine richtige anzuerkennen. 

— Der gemeldete Rückmarſch eines Theiles der Türkiſchen Streit- 
kräfte nach Widdin dürfte ſeinen Grund in einer von Omer Paſcha nach 


B. O. 


nicht über Gerechte und Ungerechte, über Sommerhoſen und Düffelröcke, 


über Breslauer und Berliner? „Wir dürfen von dem Beſonderen auf 
das Allgemeine, von dem Theile auf das Ganze, von dem Invividuum 
auf die Species ſchließen,“ ſagte ſchon jener Philoſoph, als er im Früh⸗ 
jahr das erſte junge Huhn mit Spargel verzehrte. Nur iſt leider unſer 
Gegenſtand weit troſtloſer. 

Da ſitzen an einem Tiſche mehrere Familien, die gleich den Gefan— 
genen in der Franzöſiſchen Revolution kurz vor ihrem Ende Freundſchaft 
auf Leben und Tod geſchloſſen haben. Ihre Oberhäupter tauſchen wie 
Glaukus und Diomedes die Rüſtungen, kleine Kognak's gegen große 
Gläſer Arakpunſch aus und trinken einander Muth zu. Die Frauen be— 
rauſchen ſich an Kaffe und ſuchen ihre Hoffnungsloſigkeit in Betreff der 
neuen Hüte und Atlasmantillen mit Kuchen zu erſticken. Dazwiſchen ſprin⸗ 
gen mehrere kleine unbezähmbare Jungen fortwährend in den Hof hinaus 
und wider in das Zimmer, indem ſie ſich beſtreben, durch die neueſten 
Proben von Koth, Erde und Waſſer, an und in ihren Schuhen von der 
ferneren Entwickelung des Wetters die Geſellſchaft gut unterrichtet zu erhal- 
jen. Ein Veteran des Alkohol's ſteckt alle fünf Minuten feine rothe Nafe 
zum Fenſter hinaus und ſcheint ſich zu wundern, daß ihre Gluth nicht 
das himmliſche Naß verzehre, während ein früh rheumatiſcher Jüngling 
mit dem achſelzuckenden Wirth über den Einheizungsprozeß unterhandelt. 

Von Zeit zu Zeit kommen, wie die Taube mit dem Oelzweige, 
Boten zurück, die man nach Fuhrleuten ausgeſandt hat und bringen bald 
günſtigen, bald ungünſtigen Beſcheid. Manche finden ſich aber wie der 
ſchmachvolle undankbare Rabe gar nicht wieder ein, namentlich wenn 
ſie ihren Botenlohn pränumerando erhalten haben. 

Durch Omnibusabzuge, mildthätige Privatfuhrwerke und vertheuerte 
Miethswagen ift endlich der Zirkel fo weit verringert, daß nur die Un⸗ 
glücksvögel von Fach übrig bleiben. Es find jene Charaktere, denen in 
Reſtaurationen immer die Hüte und Regenſchirme vertauſcht werden, für 
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Widdin gelangten Ordre haben, laut welcher die Operationslinie Sofia 
mit allen entbehrlichen Truppen gut zu beſetzen ſei, da Grund vorhanden 
wäre, aazunehmen, die Ruſſen hätten die Abſicht, nach dem Falle Sili⸗ 
ſtria's gegen Sofia vorzurücken, eine Diverſion, die jetzt bei der Nähe 
des Schauplatzes der Griech. Inſurrektion doppelt gefährlich fein würde. 

— Nach Berichten, die bis zum 25. Mai reichen, hatte ſich in 
Betreff der Uebergabe Siliſtria's noch nichts entſchieden. Nachdem 
die Kapitulationsverhandlungen am 16. zu keinem Reſultate geführt hat⸗ 
ten, ſprengten die Ruſſen am 22. mit Glück von der Donauſeite eine ge⸗ 
gen die Müftiereh Baſtion gerichtete Mine und richteten gegen die Oeff— 
nung ein furchtbares Kanonenfeuer, während mittlerweile ein zweiter 
Parlamentair an Muſſa Paſcha abging. Man ſagt dieſer habe vier Tage 
Bedenkzeit (bis 26. Mai) gefordert und erlangt. In Widdin hegt man 
jedoch die Ueberzeugung, daß Muſſa Paſcha die Feſtung bis auf's 
Aeußerſte vertheidigen und dann nur einen Schutthaufen übergeben werde. 
Der Fall Siliſtria's ſei trotz aller Anſtrengungen der Ruſſen ſobald nicht 
zu beſorgen. Man vermuthet, Fürſt Paskiewitſch werde Siliſtria cerni— 
ren, mittlerweile aber den Marſch gegen Schumla fortſetzen laſſen. — 
Der Plan der Ruſſen ſcheint dahin abzuzielen, alle drei Operationslinien, 
die nach Adrianopel führen, in die Gewalt zu bekommen, bei dem Vor- 
rücken aber in der fortgeſetzten Belagerung der Donaufeſtungen jeden 
Zeitverluſt zu meiden. — Der Weg Über den Hämusrücken bei Kaſanlie 
wurde hergeſtellt, um den Marſch der Auxiliartruppen zu erleichtern. Nur 
drei Stunden ſind erforderlich, um den Hämusrücken zu erreichen und 
drei weitere, um nach Schumla zu gelangen. Sollte Fürſt Paskiewitſch 
feinen Marſch nach Schumla fortſetzen, wird er dort jedenfalls die Auxi— 
liartruppen treffen. 

— Auf den Straßen zwiſchen Bukareſtund Jaſſy bewegen ſich 
fortwährend viele Tauſende von Wagen, die theils gegen die Donau, 
theils in die Moldau fahren. Die letzteren führen Kranke und Berwun- 
dete aus der kleinen Walachei oder aus Bukareſt in die Spitäler der 
Moldau; die erſteren ſind mit Proviant beladen, der für die Truppen 
beſtimmt ift, welche nach den Donau-Uebergängen in Bulgarien operi⸗ 
ren werden. Die betreffenden Corps werden für ſechs Monate vollſtän— 
dig mit Proviant verſehen. In Kalafat und Umgebung treffen zahlreiche 
Deſerteure aus der Walachiſchen Miliz, welche von den Ruſſen bei ihrem 
Abzuge gewaltſam fortgefuͤhrt wurden, wieder ein und werden von der 
Bevölkerung mit Freuden begrüßt. Die Darobanzen ſind bekanntlich 
in der Walachei ſehr volksthümlich. — Einer der jungen Egyptier, wel— 
cher an der Münchener Hochſchule Medizin ſtudirte und zum Doktor pro— 
movirt worden war, iſt zum Chef-Arzte im Hauptquartier Omer Pa⸗ 
ſcha's ernannt worden und in Schumla bereits eingetroffen. 8 

— Aus Orſowa vom 22. d. meldet man, daß in Krajowa am 
20. eine proviſoriſche Walachiſche Landesregierung auf Grund der beſte— 
henden Landesgeſetze und Traktate durch den Türkiſchen Truppen-Kom⸗ 
mandanten in Wirkſamkeit geſetzt worden ſei. 


— Berichten aus Zara vom 21. d. zufolge ſetzen die Montene⸗ 


griner ihre Raubzüge in die benachbarte Türkiſche Provinz fort. Am 
15. d. habe ein bei 100 Köpfe ſtarker Haufe in dem zwei Stunden 
nördlich von Trebigne gelegenen Ort Malacappa das Haus eines Tür⸗ 
ken, der eine bedeutende Summe Geldes von Raguſa nach Haufe ge— 
bracht haben ſoll, überfallen. — Die im Haufe umzingelten Türken ver- 


theidigten ſich eine Zeitlang, bis ihnen die Munition ausging. Nun 
drangen die Montenegriner in das Haus ein, erfihoffen den Eigenthümer 
und einen ſeiner Söhne, ein zweiter Sohn wurde gefährlich verwundet, 


das Haus aber, nachdem ſie alles Werthvolle geraubt hatten, in Brand - = 2 
1 4 0 8 } Kloſter gemietheten Räumen. Das Gefammt- Vermögen der Anftalt 


geſteckt, wodurch die Frau des Verwundeten und zwei Kinder verbrann- 
ten. Die in den nahe ſtehenden Häuſern wohnenden Rajahs Griechiſcher 
Religion ſchloſſen ſich den Türken nicht an und nahmen überhaupt keine 
Partei. In Montenegro ſelbſt herrſchte bis zum Abgange der letzten 
Berichte vollkommene Ruhe. 

— Berichte aus Konſtantinopel vom 20. Mai bringen Nach- 
richten aus Batum vom 12., nach welchen Engl. Truppen dieſen in ſtra⸗ 
tegiſcher und kommerzieller Beziehung jo wichtigen Punkt, den Schlüffel 
des Türkiſch-Perſiſchen Handels am 10. Mal beſetzt hätten. Durch dieſe 
Diverſion wird vorläufig eine Operation der Ruſſen auf der Straße ge— 
gen Kars Erzerum gehindert. (El.) 

— Der Engliſche Schraubendampfer „Agamemnon“ und der Fran— 
zöſiſche Schraubendampfer „Charlemagne,“ dann mehrere Engliſche und 
Franzöſiſche Fregatten ſind am 10. vor dem Hafen von Kaffa in 
der Krim erſchienen und habe die Herausgabe der Ruſſiſchen Schiffe, 
worunter zwei Fregatten geweſen, gefordert. 
gabe wurde der Hafen durch zwei Tage bombardirt. (Ein zweiter Be- 
richt, deſſen Richtigkeit wir aber nicht verbürgen wollen, meldet, der Ha- 
fen und die Stadt Kaffa ſeien durch das Bombardement gänzlich zerſtört.) 


Frankreich. 

Paris, den 31. Mai. General Baraguay d'Hilliers iſt hier an- 
gekommen, und in einer beſonderen Audienz vom Kaiſer empfangen. 

— In den officiellen Kreiſen herrſcht große Freude wegen des 
ſchlechten Empfangs, der dem Baron v. Werther in Petersburg geworden 


die vom Hechte der Kopf, vom Karpfen der Schwanz auf der Schüſſel 
übrig bleibt, denen ihre Geliebte am Tage por der Verlobung abjchreibt, 
und deren Stiefeln immer oben auf dem Blatt platzen. Dieſe bleiben 
mit einigen Damen, die abſichtlich zögern, reſignirt zurück. Endlich ent⸗ 
ſchließen auch fie ſich zum Aufbruch., Sie umwickeln die Hüte mit Ta⸗ 
ſchentüchern, drängen ſich zu drei unter einen Regenſchirm und wandern 
in die Nacht hinaus. Fragen wir nicht danach, in welchem Zuſtande 
fie zu Hauſe eintreſſen. Sie find fo naß, daß man nach ihnen, wenn 
ſie anbeißen wollten, die Angel auswerfen könnte. 

Am andern Morgen erkennt man ſie an Hüten, deren Haare ſich 
wie die Schnauzbärte erbofter Tieger rückwärts ſträuben; eine ſichere 
untrügliche Diagnoſe des Leidens: Eingeregnet! 


a — 


Vermiſchtes. 


Die Univerfität Göttingen hat bekanntlich am Ende des vorigen 
Jahres dem Könige Ludwig von Baiern zur Feier und Erinnerung des 
Tages, an welchem derſelbe funfzig Jahre früher als Student der „Geor— 
gia Auguſta“ immatrikulirt wurde, ein Gratulationsſchreiben und Dok— 
tor-Diplom überſandt. Die Antwort des Königs theilt die „Deutfche 
Reichszeitung“ jetzt vollftändig mit. Sie lautet: „Herr Prorektor und 
ſämmtliche Mitglieder des akademiſchen Senats! Recht freudig überraſcht 
wurde ich durch das mir ertheilte Doktordiplom (was fo ſchön ausgeſtellt 
iſt) und durch Ihr daſſelbe begleitende Schreiben; für beide meinen inni⸗ 
gen Dank. Die ausgedrückten Gefühle ſind mir um ſo ſchätzbarer, weil 
ich keine Krone mehr trage. Ein halbes Jahrhundert iſt vorübergegan⸗ 
gen, ſeit ich Ihre Univerſität bezog; doch, als wäre erſt wenig Zeit ver- 
floſſen, ſteht in lebendiger Friſche mein Aufenthalt in Göttingen vor mir, 
einem großen Anhänger der „Georgia Auguſta“, die, wie keine ihrer 
Deutſchen Schweſtern, um Forderung und Verbreitung der Wiſſenſchaft 


ſein ſoll. Man hofft, daß Preußen daduch einiger Maßen verſtimmt 
werden wird. 

— Die Polizei hat den bekannten Ex⸗Sergeanten Boichot bei dem 
Ausſteigen aus dem Eiſenbahnwagen verhaftet. Sie ſoll ihn ſchon ſeit 
vierzehn Tagen erwartet, reſp. geſucht haben. 

— Boichot iſt gleich nach Ankunft in Mazas verhört worden; man 
ſcheint auf ſeine Verhaftung viel Gewicht zu legen. 

— General Klapka hat den Antrag, ein Kommando gegen die 
aufſtändiſchen Griechen zu übernehmen, abgelehnt; jetzt ſpricht man da⸗ 
von, ihm ein wichtiges Kommando in Aſien zu übertragen 

Straßburg, den 29. Mai. Allmählig beruhigt ſich die öffent⸗ 
liche Meinung über die Haltung Deutſchlands in Bezug auf den Krieg 
im Orient. Man lebt jetzt der frohen Hoffnung, daß Dank dem kräf⸗ 
tigeren Auftreten Oeſterreichs und Preußens gegenüber Rußland, ein all⸗ 
gemeiner Europäiſcher Krieg verhütet wird. Am Rheine wie an der 
Moſel find in dieſem Augenblicke die Garniſonen ſchwächer, als feit Jah- 
ren, beſetzt. Das neue Kontingent tritt übrigens bis zum 15. Juni 
unter die Fahnen. (Koln. Zig.) 

Italien. 


Rom, den 23. Mai. Der heilige Vater macht jetzt Tag für Tag 
eine kürzere oder längere Fahrt vor Porta Angelica, wo er dann in eini- 
ger Entfernung von der Stadt aus dem Wagen zu ſteigen und oft bis 
anderthalb Stunden durch die blühenden Felder und Weingarten zu Fuß 
weiter zu wandern pflegt. Droht das Wetter, ſo beſucht er dieſes oder 
jenes Kloſter innerhalb der Stadt. Tägliche Bewegung in freier Luft 
ward ihm vom Arzte zur Pflicht gemacht. — Mit dem Ankauf des Pa⸗ 
lazzo Caffarelli auf dem Capitol durch die Königl. Preußiſche Regierung 
iſt es noch immer zu keinem Abſchluſſe gekommen. Pius IX. fuͤr ſeine 
Perſon hat gegen die Erwerbung des Palazzo Caffarelli durchaus nichts. 
Allein als Pabſt kann er doch nicht umhin, die bereits von feinem Vor— 
gänger Gregor XVI. dagegen erhobenen Einwendungen zu berückſichtigen. 
— In Urbino entdeckte die Polizei vorige Woche einen Verein von Falſch⸗ 
münzern, und was ſchlimmer iſt, einen geheimen politiſchen Konventikel, 
deſſen Mitglieder ſämmtlich bewaffnet waren. Das Haupt derſelben, 
ein gewiſſer Battiſtelli, war bei der Entdeckung und Verhaftung nicht 
gegenwärtig, eben ſo der Führer der Falſchmünzer, Namens Gregori. 
— Den vom General Montreal deßhalb gemachten Vorſtellungen ver- 
danken wir, daß im Intereſſe des öffentlichen Anſtandes das Tragen des 
rohen, noch blutigen Fleiſches aus den Schlachthäuſern über die Stra— 
ßen den Römern bei Strafe fortan unterſagt iſt; ſie ſollen es behutſam 
bedecken und ſo den Blicken der Vorübergehenden entziehen. Eben ſo 


veranlaßte der General die polizeiliche Verordnung, daß die Hunderte 


von Saumthieren und Ochſengeſpannen, welche zu gewiſſen Stunden des 
Tages die Paſſage gerade im Weichbilde Roms höchſt beſchwerlich, oft 
unmöglich machen, künftig nach der Mittagsſtunde ſich nicht mehr auf 
dem Corſo blicken laſſen dürfen. (Köln. Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, den 1. Juni. Der Vorſtand der unter Allerhöchſtem 
Protektorate Ihrer Maj. der Königin ſtehenden „Eliſabeth Stiftung zur 
Unterſtützung und Pflege hülfsbedürftiger ehrbarer Wöchnerinnen“ Hier- 
ſelbſt, hat ſeinen zwölften Jahresbericht veröffentlicht. Derſelbe umfaßt 
den Zeitraum vom 1. April 1853 bis zum 1. April 1854 und geht dar- 
aus Folgendes hervor. Die Anſtalt beſteht nach wie vor ſeit ihrer Er⸗ 
öffnung im Jahre 1842, in den im ehemaligen hieſigen Dominikaner⸗ 


beträgt 2400 Athlr., welche zinsbar angelegt ſind. Nächſt den Zinſen 
von dieſem Vermögen beſtehen die Einnahmen in freiwilligen Beiträgen 
und Geſchenken, In der Zeit vom 1. April 1853 bis zum 1. April d. J. 
find eingegangen: an Beiträgen 405 Rthlr. 10 Sgr. (1852 315 Rthlt. 
20 Sgr.) an Geſchenken 9 Rthlr. 8 Sgr. 5 Pf. (1833 25 Nthle. 25 Sgr. 
und der Ertrag einer Lotterie 60 Rthlr.) x 
Außerdem gewährt die hieſige Stadt die für die Anftalt erforderlichen 
Arzneien und Brennholz. Die ärztliche Aufſicht und Behandlung der Pa⸗ 
tienten, jo wie die erforderliche Geburtshülfe übt Herr Dr. Matecki. 
Aufſeherin der Anſtalt, welche zugleich Hebamme, iſt die Wittive Ne- 
pomucena Schulz. In der Zeit, welche der Bericht umfaßt, ſind 94 
Frauen in der Anſtalt entbunden worden, wovon 38 Deutſcher und 56 Pol- 
niſcher Nationalität. Es kamen 2 Zwillingsgeburten und 2 Frühgeburten 
vor. Von den geborenen Kindern waren 46 männlichen und 50 weiblichen 


Nach verweigerter Ueber? Geſchlechts. Nicht lange nach der Geburt und noch in der Anſtalt ver⸗ 


ſtarben vier Kinder weiblichen Geſchlechts. 

Die Geſammt⸗Einnahmen der Anſtalt in dem abgelaufenen Zeitraum 
betrug 763 Rthlr. 27 Sgr. 10 Pf., die Ausgabe 590 Rthlr. 11 Sgr. 
8 Pf. und es verblieb am 1. April d. J. ein Baarbeſtand von 173 Kthlr. 
16 Sgr. 2 Pf. Nach dieſem Ausgabe-Ergebniß hat jede der in der An- 
ftalt entbundenen 94 Frauen im Durchchnitt ungefähr 6 Rthlr. 8 Sgr. 
6 Pf. Koſten verurſacht. 

Am Schluſſe ſeines Jahresberichts legt der Vorſtand den Gönnern 
und Wohlthätern der Stiftung, indem er ihnen für ihre bisherigen Unter- 
verbiente. Ich war von Herzen Student, und noch bewahre ich Die 
Mappe auf, mit welcher unter dem Arme in die Collegia ich ging. Die 
letzte Feder, derer ich mich da bediente, befindet ſich darin. Nie werde 
ich verſchmerzen, nicht am Jubelfeſte der Gründung der Univerſität nach 
Göttingen gekommen zu ſein; der Landtag war Schuld daran. Nicht als 
König wäre ich da geweſen, als vormaliger Student hätte ich mich ans 
gereiht. Noch manchen mir bekannten hochgeſchätzten Lehrer würde ich 
wieder geſehen haben; jetzt lebt keiner mehr. Daß Sie, meine Herren, 
obgleich ich nicht das Vergnügen habe, einen von Ihnen zu kennen, an 
mich denken, iſt mir darum um ſo werther. Mit dieſen Gefühlen Ihr 
Ihnen wiederholend dankender Ludwig. 


Die Türken finden großen Gefallen an politiſchen Karikaturen, 
und eine Nummer des Londoner „Punch“ macht ihnen immer Spaß. 
Neulich zeigte ein Bild deſſelben den Sultan auf einem Seſſel mit 
durchbrochenem Sitz, ſcheinbar unterſtützt, in der That aber gefeſſelt von 
zwei Figuren, welche England und Frankreich vorſtellten. Die Türken 
in Galipoli verſtanden dieſe Satyre und riefen „Peki, peki — ſehr gut.“ 


In einem Engliſchen Witzblatt werden für die bevorſtehenden Bälle 
„wegen Mangel an Offizieren, da dieſe in den Krieg gezogen ſind,“ 
für die Damen junge und hübſche Tänzer geſucht. Dieſelben müſſen 
einen vollſtändigen Ballanzug aufzuweisen haben und Proben ihrer wei⸗ 
ßen Halsbinden einſchicken. Sie dürfen nicht über vierzig Jahr alt ſein 
und nicht zur Miliz gehören. Vom Kaufmannsſtande werden nur Groß⸗ 
händler zugelaſſen. Erforderlich iſt eine genaue Kenntniß der Polka 
und Polka- Mazurka, fo wie ein anſtändiges Betragen. Für Natural ⸗ 
verpflegung und Champagner wird geforgt. Meldungen nimmt das Kor 
mité für Herbeiſchaffung der nöthigen Tänzer für „einſame Ladies“ an. 
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ſtützungen feinen wärmſten Dank ausſpricht, die dringende Bitte ans 
Herz, der ſtill aber ſegensreich wirkenden Anſtalt ihr Wohlwollen und 
ihre Beihülfe, die Bedingungen ihres Beſtehens, auch ferner zu gewähren. 

Poſen, den 2. Juni. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 
war Mittags 2 Fuß 2 Zoll. 

R Aus dem Kröbener Kreiſe, den 1. Juni. 
hier in der Kreisſtadt Kröben ein Remontemarkt ſtatt. Es hatten ſich 
viele ländliche Beſitzer und Gutsherren dabei eingefunden. Die Re⸗ 
montekommiſſion kaufte 8 Bauernpferde zu dem Preiſe von 75 — 130 
Rthlr. pro Stück. Die Einrichtung dieſes Inſtituts wird ſicher recht viel 
zur Belebung der Pferdezucht bei uns beitragen. 

In dieſen Tagen waren die Herren Regierungsräthe Weyer aus 
Berlin und Butzke aus Poſen in unſerem Kreiſe anweſend, um die 
Chauſſeebauten in Augenſchein zu nehmen. Die Ausführung derſelben 
ſoll fi) ihrer vollen Zuſtimmung zu erfreuen gehabt haben. Dieſelben 
bereiſten auch die Rawitſch⸗Lübener Chauſſee. Der betreffende Bau wird 
einige Modifikation erleiden, wobei die von unſerer Kommune ausge⸗ 
ſprochenen Wünſche ihre Erledigung finden dürften. 

Am 30. v. M. Abends traf aus Poſen in Rawitſch ein der General⸗ 
Major und Brigade-Kommandeur v. Trotha zur Inſpektion des dort 
garniſonirenden 11. Infanterie-Regiments. Am 31. mußten ſämmtliche 
Kompagnien vor ihm exerciren und heute wurden dieſelben einer ge- 
nauen Muſterung unterworfen. Das Ergebniß ſoll den Herrn General— 
Major recht zufrieden geſtellt haben. 

Heute Morgen iſt eine Perſonen-Poſt von Rawitſch nach Lüben 
über Herrnſtadt, Winzig und Steinau eingerichtet worden. In Lüben 
erreicht dieſelbe den Anſchluß an die Poſt nach und von Liegnitz. 

Am 7. d. M. beginnt ein dreiwöchentlicher Lehr-Kurſus über Bie- 
nenzucht von dem berühmten Bienenzüchter Pfarrer Dzierzon in Roth— 
dorf, Kreis Koſten. Allen Lehrern iſt die Theilnahme an demſelben 
geſtattet und haben ſich dieſelben deshalb bei dem Herrn Dzierzon oder 
dem Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski in Rothdorf zu melden. 

€ Bromberg, den 1. Juni. Am 30. v. Mts. gaben die Gebr. 
Wieniawski im hieſigen Theater ein Concert. Das leider nicht ſehr 
zahlreich verſammelte Publikum war über die außerordentlichen Leiſtun⸗ 
gen, beſonders des Biolin-Birtuofen Henri Wieniawski, entzückt. Die 
Künſtler wurden bei ihrem jedesmaligen Erſcheinen mit dem lebhafteſten 
Applaus empfangen, und nach jeder Piece ſtürmiſch gerufen. Die Vir⸗ 
tuoſen haben ſich geſtern von hier nach Poſen begeben. — Heute kommt 
„Tannhäuſer“ bei aufgehobenem Abonnement zur Aufführung. Die 
Parthie der Titelrolle wird von dem Tenoriſten Hoffmann vom Stabt- 
Theater zu Stettin, der hier zum erſten Male auftritt, geſungen wer⸗ 
den. — Wie ich höre, iſt die Abreiſe der Danziger Geſellſchaft nach Grau— 
denz auf den 8. d. Mts. feſtgeſetzt. Morgen findet eine Vorſtellung für 
die hieſigen Stadtarmen ſtatt; gegeben wird das Luſtſpiel „die Mönche“ 
von Tenelli. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Correspondenz des Czas entnehmen wir aus Nr. 
120 in Bezug auf die Stellung Preußens und Oeſterreichs zu den Weſt⸗ 
mächten, und auf die Umtriebe der royaliſtiſchen und revolutionären 
Partei in Frankreich folgende Mittheilungen: 

Der Artikel der Wiener offiziellen Zeitungen, in welchem die Be— 
weggründe zur Einberufung von 95,000 Rekruten auseinandergeſetzt ſind, 
hat in Paris und in allen Franzöſiſchen Zeitungen verdiente Aufnahme 
gefunden. Auch die Assemblee Nationale hat ihre Betrachtungen darüber 
angeſtellt. Dies Blatt charakteriſirt die Oeſterreichiſch-Preußiſche Kon. 
vention in folgender Weiſe: Preußen und Oeſterreich tadeln den Angriff 
auf die Türkei und verlangen, daß Rußland ſich zurückziehen fol; aber 
Preußen läßt ſich in keinen Krieg ein, es ſei denn, daß Rußland über 
den Balkan geht, die Donaufürſtenthümer beſetzt hält oder die Grenzen 
Oeſterreichs überſchreitet. Nach der Assemblee Nationale verbindet ſich 
Preußen mit Oeſterreich nicht im Falle eines Angriffs des Letztern auf 
Rußland, ſondern verpflichtet ſich nur, Oeſterreich Hülfe zu leiſten, 
wenn ſeine Grenzen bedroht werden. In Paris können die Royaliſten 
und Revolutionäre noch immer nicht begreifen, daß Oeſterreich ſich auf 
die Seite der Weſtmächte hinneigt, und ſie ſind bemüht, verſchiedene 
Gerüchte auszuſtreuen, um Oeſterreich mit Frankreich zu entzweien; 
allein die Thatſachen ſtrafen fie Lügen. Die „Times“ behauptet, daß 
Oesterreich in 14 Tagen entſchiedene Schritte thun wird. England 
giebt ſich alle Mühe, die Allianz mit Oeſterreich zu gewinnen, jetzt 
für den Krieg mit Rußland und ſpäter vielleicht für einen Krieg mit 
Frankreich, deſſen Macht ſowohl zu Waſſer als zu Lande auf eine dro⸗ 
hende Weiſe wächſt. Die Oeſterreichiſche Kanzelei iſt zu verſchwiegen, als 
daß man etwas Beſtimmtes über die gegenwärtigen Verhältniſſe zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich erfahren könnte; indeß Alle ſtimmen darin 
überein, daß dieſe Verhältniſſe freundſchaftlich ſind. 

Die Korreſpondenten der royaliſtiſchen und revolutionären Partei 
berichten an die Deutſchen Zeitungen, daß die Landung der Italieniſchen 
Republikaner an den Küften von Toskana mit Wiſſen Mazzini'ss erfolgt 
ſei und daß der Prinz Napoleon mit Mazzini in Marſeille ganz offen 
eine Unterredung gehabt habe. Es iſt eine abſichtliche Unwahrheit, die 
nur verbreitet iſt, um Oeſterreich zu beunruhigen. Der „Moniteur“ hat 
die in Rede ſtehende Landung beſſer erklart, indem er meint, daß fie auf 
Veranlaſſung der Ruſſiſchen Politik geſchehen fei. — Gewiß haben Sie 
in dieſen Tagen in Deutſchen Zeitungen die Nachricht geleſen, daß Frank: 
reich die Abſicht habe, den Prinzen Murat auf den Griechiſchen Thron 
zu ſetzen und daß es zu dieſem Zwecke die Abzahlung der Griechiſchen 
Nationalſchuld verlangen werde. Es iſt dies ebenfalls eine Unwahrheit, 
die ſich von ſelbſt widerlegt. Ein Portugieſiſches Blatt hat im Inter 
reſſe Don Miguel's die Fahne Rußlands erhoben. Wie Sie wiſſen, 
gehen die Royaliſten und Revolutionären Hand in Hand und ziehen 
Rußland dem Franzöſiſchen Kaiſerreich vor. Die vom „Konſtitutionnel“ 
gegebene Nachricht, daß Rußland in den oͤſtlichen Provinzen Oeſterreichs 
die unirten Griechen anfwiegele, hat Veranlaſſung zu dem Gerüchte ge⸗ 
geben, daß Frankreich Oeſterreich nöthigenfalls Hülfe leiſten könne. 
Hoffen wir, daß die unirten Griechen beſſere Patrioten ſein werden, 
als die Revolutionäre und Royaliſten Frankreichs. 
ee 


Montag fand 


Theater. 

Mittwoch war eine Vorſtellung im Sommertheater, welche recht 
wacker von Statten ging. Zunächſt gab das artige Luſtſpiel von Heſſe 
„ein Arzt“ Herrn Czaſchke als „Darmentier“ Gelegenheit, fein ſchönes 
Talent für bürgerliche Charakterrollen zur Geltung zu bringen; er ſpielte 
den menſchenfreundlichen, ſcharfſichtigen Arzt vortrefflich; wenn wir einen 
Wunſch äußern ſollten, jo wäre es der, Herr Czaſchke möchte etwas 
größere Sorgfalt auf ſeine Maske verwenden und in feiner Haltung et⸗ 
was würdevoller auftreten. Die Rolle des „Arthur Derwood,“ des 
fpleenbehafteten Engländers, wurde von Herrn Alberti gefällig durch⸗ 
geführt, beſonders gut gelang ihm das Fatiguirte in Ton und Haltung, 
aber auch in den Uebergängen zur Wärme und zur Liebesverzückung war 
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er zu loben; doch muß er jedenfalls ſeinen ſüdländiſchen Dialekt ablegen, 
wenn er in Norddeutſchland auf Erfolg rechnen will; derſelbe iſt nicht 
nur ſtörend, ſondern macht ſogar ſeine Rede unverſtändlich. 

Eine ſehr abgerundete Aufführung waren „die Zillerthaler“, Lie⸗ 
derſpiel von Nes müller; wir hatten daſſelbe unter Mitwirkung des 
Verfaſſers als Gaſt vor mehreren Jahren hier geſehn; es konnte aber 
damals nicht gefallen, weil unſere Bühne keine Geſangskräfte aufzuwei⸗ 
ſen hatte; jetzt dagegen wurden die Haupt⸗Geſangspartien des „Kath'l“ 
durch Frl. Göthe, des „Silberfranz'l durch Herrn Guthery ſehr ge— 
fällig ausgefüllt, und auch der Chor war recht voll und wohlklingend. 
Frl. Göthe ſpielte übrigens mit vieler Keckheit, gutem Humor und wo 
es hingehörte, mit großer Innigkeit, Herr Guthery's Spiel ging ſehr zum 
Herzen und trug den Stempel großer Gemüthlichkeit; brav unterſtützt 
wurden beide durch Herrn Reuſche, welcher den dummen „Blaſius“ 
mit vortrefflicher Maske und draſtiſcher Komik ausſtattete und durch Hrn. 
Förſter, welcher einen muntern, liebenswürdigen „Fritz Klarenbach“ 
gab. — Die den Schluß machende Poſſe „Mitten in der Nacht“ brachte 
uns in Herrn Guthery einen höchſt ergötzlichen „Pieſike.“ — Die 
Donnerſtagvorſtellung von „Doktor Wespe“ gab demſelben als „Adam“ 
Gelegenheit, durch ſeine ausgezeichnete Maske und ſein charakteriſtiſches 
Spiel auf die Lachmuskeln der Zuſchauer zu wirken; auch Herr Förſter 
gab den „Wespe“ gut, ebenſo Frau Franke die „Eliſabeth,“ Fräulein 
Göthe die „Thekla“, Frau Devrient war eine vortreffliche „Theude⸗ 
linde, Herr Alberti, bis auf die oben an ihm gerügten Mängel, ein 
wackerer „Honau“ und Herr Staufenau ſpielte den gutmüthigen, 
ſchwachen „Zündorf“ mit vieler Bonhommie und einem Anflug von paſſi⸗ 
vem Humor, doch müſſen wir ihn darauf aufmerkſam machen, daß er 
in feinen Armbewegungen, welche einen faſt ſtereotypen Charakter ange- 
nommen haben, Maaß zu halten hat, damit fie nicht unfchön werden. 


Landwirthſchaftliches. 

Eine Frucht, welche der mit ſo ungeheuren Opfern groß gezogenen 
und im Zollverein noch fortwährend aus dem Staatsſäckel lebenden Rüben⸗ 
zucker⸗Induſtrie gefährliche Konkurrenz machen dürfte, iſt die Topi⸗ 
nambur (Erdäpfel). Nach Franzöſiſchen Blättern ergiebt die Analyſe der 


Topinambur, Runkelrübe, Turnipa, 
Zucker 14,7 8 6,2 
ſtickſtoffhaltige Theile 3 175 1,5 
Inuline 2 — — 
andere organiſche Theile 2 0,8 2 


mineraliſche Theile 1,3 
Waſſer 77 87 89 
100 Be es 
Es giebt übrigens wenige Pflanzen, welche bezüglich Boden und 
Pflege ſo genügſam ſind wie Topinambur. Mit Ausnahme des Moor⸗ 
bodens iſt jeder für die Anpflanzung geeignet. Sie wird genau wie die 
Kartoffel gepflanzt. Einmal in der Erde, iſt niemals neuer Samen 
nöthig, es bleibt ſtets genug für die nächſte Erndte. Es iſt dies bei 
Wechſelwirthſchaft vielleicht ein Bedenken, wer aber einen Theil ſeines 
Bodens ausſchließlich dieſer Frucht widmen will, wird gute Rechnung 
dabei finden. (Bremer Holsbl.) 


Wilder Senf als Oelpflanze. 

Der wilde Senf, welcher ſo häufig als läſtiges und ſchwer zu ver— 
tilgendes Unkraut erſcheint, iſt von einem Franzöſiſchen Landwirth wie⸗ 
derholt angebaut worden, und ſoll, wie nachſtehende Mittheilungen er— 
geben, dem Rübſen im Körner- und Del-Ertrage nicht nur um nichts 
nachſtehen, ſondern ſogar ihn übertreffen und dem Leindotter mindeſtens 
gleich ſein. Nach den angeſtellten Kulturverſuchen hat ſich ergeben, daß er 

1) auf jedem Boden, ſelbſt dem ſchlechteſten, kräftig gedeiht, = 

2) weder vom Erdfloh, noch von andern dem Raps, Ruͤbſen und 
andern Kruziferen fo ſchädlichen Inſekten leidet, 

3) fein Ergebniß an Oel mindeſtens eben fo beträchtlich, ſogar be- 
deutender wie das des Rübſamens iſt, 

A) daß er in jede Fruchtfolge paßt, und 

5) keiner Düngung und nur einer wenig forgfältigen Beftellung be 
darf. Ein flaches Pflügen im Frühjahr und leichtes Eineggen des 
Samens iſt genügend. 

Wiewohl er noch ſpät geſäet werden kann, ſo iſt es doch beſſer, ihn 
im April zu ſäen, feine Vegetationszeit währt faſt 3 Monate, und fein 
Ertrag an Körnern ſoll, bei dieſer geringen Sorgfalt in der Beſtellung, 
über ein Drittheil mehr als der des Rübſen betragen. Für die Ernte 
darf, wie bei andern Oelſaaten, der Zeitpunkt der vollſtändigen Reife 
nicht abgewartet werden, da die Schoten leicht aufſpringen, ſondern man 
muß damit beginnen, ſobald die Pflanzen gelb werden und die Schoten 
dieſelbe etwas ins Braune gehende Farbe annehmen. Man zieht ihn 
dann aus und ſtellt ihn in Gebunden, die Wurzeln natürlich nach unten, 
auf dem Felde auf, über dieſe wird dann Reiſig gelegt und darauf wie⸗ 
der andere Gebunde aufgeſtellt, ſo daß das Ganze einen abgeſtumpften 
Kegel bildet, der dann mit Stroh und Kraut bedeckt wird. In dieſen 
Haufen reift der Samen in 5 bis 6 Tagen vollſtändig aus, und kann 
dann gleich dem Raps eingefahren oder auf dem Felde ausgedroſchen 
werden. Das Korn muß auf dem Schuttboden ebenſo wie die andern Del- 
faaten behandelt werden. Der Ertrag pro Morgen beträgt bis 11 Scheffel. 

Will man ein möglichſt geruchloſes Oel aus dem Samen gewinnen, 
dann muß man es auf kaltem Wege daraus darſtellen; bei der Behand⸗ 
lung mit Wärme giebt der Same ein Oel von ſtark vegetabiliſchem Ge⸗ 
ruch. Es ſoll zum Brennen vorzüglich geeignet und mit Rübol oder dem 
Oel von Leindotter vermiſcht werden können. (Ldwirth. Hdlsbl.) 


Ein neues Mittel zur Vertilgung des Kornwurms und 
anderer Inſekten. 

Franzöſiſche Blätter empfehlen als ein ſicheres Mittel zur Vertilgung 
aller Inſekten in geſchloſſenen Räumen das Schwefelwaſſerſtoffgas. 
Es läßt ſich daſſelbe auf verſchiedene Weiſe bereiten. Eine einfache Vor. 
ſchrift von Runge (Grundriß der Chemie) iſt folgende: Wenn man 27 
Gewichtstheile Eiſenfeile und 16 Theile Schwefel ſo lange in Waſſer 
kocht, bis das Gemenge ſchwarz geworden, und es dann im Sandbade 
austrocknet, ſo hat man ein Schwefeleiſen, das, mit verdünnter Schwe⸗ 
felſäure übergoſſen, ſchnell und reichlich Schwefelwaſſerſtoffgas entwickelt. 
Noch einfacher läßt es ſich auf folgende Weiſe darſtellen: 100 Gewichts- 
theile Gyps werden mit fünf Gewichtstheilen feinem Kohlenpulver und etwas 
Waſſer zu einem dicken Brei gemacht, aus dem man Körper nach Art der Back⸗ 
ſteine formt. Dieſe werden dann bei Weißglühhitze oder am einfachſten in 
einem Ziegelofen mit den Ziegeln gebrannt. Soll daraus Waſſerſtoff⸗ 
gas entwickelt werden, fo müfjen fie geſtoßen und in einem großen ſtei⸗ 
nernen Topfe mit gewöhnlicher käuflicher Salzſäure übergoſſen werden 
(1 Maß Salzſäure auf 5 Maß Gypspulver). Man gießt die Salzſäure 
ſchnell auf und entfernt ſich dann eiligſt, weil die Einathmung des Gaſes 
der Geſundheit höchſt nachtheilig werden kann. Dieſes Gas ſoll alle In⸗ 
ſekten ohne Ausnahme, ſelbſt die in den Getreidehaufen befindlichen 


Kornwürmer und deren Larven, ſo wie die in den Ritzen der Bretter be⸗ 
findlichen Inſekten tödten. Natürlich müſſen die Räume gut verſchloſſen 
ſein, damit das Gas nicht entweichen kann. Es iſt zweckdienlich das 
Gasentwickelungsgefäß etwas höher zu ſtellen als die zu reinigenden 
Gegenſtände z. B. Bettſtellen, weil das Gas ſich trichterförmig auf die⸗ 
ſelben herabſenkt. Ob man ſich dieſes Mittels auch in den Gewächs⸗ 
häuſern bedienen kann, muß erſt durch die Erfahrung feſtgeſtellt werden, 
weil es noch keineswegs dargethan iſt, daß das Gas den zarten Pflan⸗ 
zen keinen Nachtheil bringt. Als Erfinder des Mittels nennen die Fran⸗ 
zöſiſchen Blätter den Grafen v. Lannoy-Clervaux. (Edw. Hdbl.) 


Engliſche Methode die Kälber zu ernähren. 

Ein durch einen Deckel feſt zu verſchließendes Gefäß wird mit ge⸗ 
hacktem, ſüßem, mit der Hand leicht eingedrücktem Heu gefüllt, auf die⸗ 
ſes wird dann ſiedendes Waſſer gegoſſen, das zwei Stunden auf demſel⸗ 
ben nach Bedeckung des Gefäßes ſtehen bleibt. Das Waſſer zieht das 
Heu aus und nimmt davon eine braune Farbe und den Heugeruch an. 
Dieſer Heuthee kann, nachdem er abgegoſſen worden, ſelbſt im Sommer 
zwei Tage aufbewahrt werden, und wird den drei oder vier Tage alten 
Kälbern, welche bis dahin geſogen haben, in ſolchen Portionen, als zur 
Sättigung derſelben erforderlich iſt, unter Zuſatz von Milch, in dem Ver⸗ 
hältniß, daß das Getränk aus 2 Milch und 4 Heuwaſſer beſteht, Mor- 
gens und Abends gereicht, nach drei bis vier Tagen kann der Milchzu⸗ 
ſatz auf 2 Milch und 3 Thee und jo allmählig weiter vermindert werden, 
daß das Getränk beim Beginn des zweiten Monats nur noch aus 4 Milch, 
die im dritten Monat abgerahmt ſein und auch noch etwas weiter einge⸗ 
zogen werden kann, und 4 Thee beſteht, und nach dem dritten Monat 
genügt eine tägliche Gabe von bloßem Heuwaſſer, das dann, wenn es 
Sommer iſt, auch nicht mehr erwärmt zu werden braucht, wogegen der 
Milchtrank immer in der Temperatur, welche die Milch, ſo wie ſie von 
der Kuh kommt, hat, gegeben werden muß. Wenn die Milch in dem 
Getränk bis auf 4 vermindert iſt, dann giebt man außer demſelben dem 
Kalbe auch eine Handvoll fühen Heues oder läßt es beſſer in einer vor 
dem Winde geſchützten Koppel weiden. Auf dieſe Weiſe kann man mit 
der Milch einer Kuh mehrere Kälber ernähren, die dabei ſich ſehr wohl 
befinden und gut gedeihen; namentlich wird dieſe Ernährungsmethode für 
zum Verkauf beſtimmte Kälber empfohlen. (Landw. Handelsbl.) 

Angekommene Fremde. a 
Vom 2. Juni. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Wagrowiecki aus Sczytnik; die 
Gutsb.⸗Frauen v. Chodacka aus Chwakkowo und v. Chrzanowska aus 
Wreſchen; Gutspachter v. Weſolowski aus Tworzykowo; die Bürger⸗ 
meiſter Lehmann und Konikiewiez aus Schrimm; Akademiker v. Kos 
„rewefi aus Ponin. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Röheim aus Düſſelderf, Wolff 
aus Berlin, Lückfeld und Mannas aus Stettin; Pralktiſcher Arzt 
Dr. Oettinger aus Neuſtadt; die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Do⸗ 
minowo, v. Rogalinski aus Cerekwiee und Redlich aus Blizanow. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Friedrich aus Berlin; Haupt⸗ 
mann im 11 Inft.⸗Regt. Manger aus Koſel; Partikulier v. Kalkreuth 
aus S. N H ; 

BUSCH’S HON 5L DE ROME. Die Kaufleute Sulg aus Bromberg, 
Göbel aus Mainz und Junghaus aus Waldenburg in Sachſen. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Petworowsfi aus Gola, v. Niegolewski 
aus Niegolewo, die Grafen Skorzewski aus Luboſtron, Grabowski 

und Gutsbeſitzersſohn Graf Grabowski aus Lukowo. 

HOTEL DU NORD. Graf Bniusfi jun. und Hauslehrer Wiefiokowsfi 
aus Karny; Gutspächter v. Raczynski aus Smolary; Probſt Niewi⸗ 
teefi aus Ein: Adminiſtrator Jakubowiez aus Konarzewo und Frau 
Kaufmann Wieke aus Altona. 

HOTEL DE PARIS. Juſpeftor Mayn aus Lataliee; Rentier Wolski 
aus Wreſchen; die Gutsbeſitzer Dobrowelsfi aus Rumtejki; v. Cie⸗ 
ſielski aus Bielawy und v. Skrzydlewski aus Tonowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutspächter Godzimierski aus Marcinkowo; 
Poſterpedient Brand aus But: Partikulier Nacigchi aus Pkock; Dis 
ſtrikts⸗Kommiſſ. Tauer aus Wollſtein; Kaufmann Aſch aus Thorn; 
Frau Kaufmann Gellert aus Konin und Gutsb. Delhäs jun. aus 
Swigezyn. 

DREI LILIEN. Kaufmann Lasker aus Grünberg. 

WEISSER ADLER. Die Gutsbeſitzer Weinhold aus Dombroöwko und 
Piton aus Wongrowitz. 

PRIVAT -LOGIS. Kanzliſt bei der Eſſenbahn⸗Verwaltung Hübner aus 
Bromberg, l. Walliſchei Nr. 83. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 

An den Pfingſt⸗Feiertagen werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Am iſten Vorm.: Herr Ober⸗Prediger Hertwig. — 
Nachm.: Herr Prediger Friedrich. 

Am 2ten Vorm.: Herr Pred. Friedrich. — Nachm.: Herr Ober⸗ 
Pred. Hertwig. — Abends 6 Uhr: Miſſions⸗Andacht: Herr 
Div.⸗Pred. Bork. 2 

Ev. Petrikirche. Am Ifen Vorm.: Herr Conſ.⸗Rath Dr. Siedler. 
(Abendmahl) — Abends 6 Uhr: Herr Diakonus Wenzel. 

Am 2ten Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. — Abends 6 Uhr: Herr 
Kandidat Starke. 

Mittwoch den 7. Juni Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr Conſ.-Rath Dr. 
Siedler. 

Garniſonkirche. Am iften Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. — Nachm.; 
Herr Kandidat Broßmann. 
Am Tten Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Simon. — Nachm.: Herr Kan⸗ 


didat Starke. 
Chriſttathol. Gemeinde. Am üſten und ten Vor- und Nachm. : 


Herr Pred. Pol 
Ev.⸗lulh. Gemeinde. Am Aften Vorm.: Herr Superint. Wagner 
aus Militſch. — Nachm: Derſelbe. 
Am Nen Vorm: Herr Paſtor Vöhringen 
Ju den Parochieen der oben genannten Kirchen find in der Woche vom 
ar, 6. Mai bis 1. Juni 1854: 
Geboren: 6 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 3 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 3 Baar. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 

Berlobungen. Frl. C. Vorchardt mit Hrn. F. Dannenberg in 
Berlin. 

Verbindungen. Hr. N. Peſch mit Frl. E Hones, Hr. J. Krauſe 
mit Frl. W. Nothnagel und Hr. Apotheker Fiſcher mit Frl. L. Wolff in 
Berlin, Hr. M. Bahn mit Frl. S. Schelle in Bremen, Hr. Hauptm. im 
1. Galde⸗Regt. C. Graf Finck v. Finckenſtein mit der Gräfin M. Wartens⸗ 
leben in Garow. e 

Geburten. Ein Sohn dem Hru. v. Borcke in Seeberg, Hrn. A. 
Franck und Hrn. Geh. Secretair Spaelhen in Berlin, Hrn. Inſpektor Schütz 
in Oswitz, Hrn. Garniſon⸗Prediger Gebhard in Schweidnitz. Hrn. Kreis⸗ 
richter Friiſch IL in Sprottau, Hrn. Kaufm. Kaiſer in Tarnewig, Hrn. 
Stadtgerihtsrath Fürſt, Hrn. Kaufmann Friedländer und Hrn. Senſal 
Steinfeld in Breslau, Hrn. Landrath v. Zakrzewski in Neiſſe, Hrn. Carl 
Holfelder, Hrn. G. Schönlank, Hrn. C. Courths, Hrn. Baumeiſter Hoff: 
mann und Hrn. Dr. Kriebel in Berlin, Hrn. H. Müller in Danzig, eine 
Tochter dem Hrn. K. Landrath u. Rittergutsbeſitzer v. Weiher in Flatow, Hrn. 
v. d. Berswordt in Schwierſe, Hrn. Waſſerlein, Hrn. C. Otto, Hrn. J. 
Becker und Hrn. H. H. Kunz in Berlin, Hru. Prediger Zechlin in Coerlin, 
Hrn. Pr ⸗Lient. H. v Zülow in Schwerin, Hrn. A. Nachtigall und Hrn. 
L. Deffoir in Berlin, Hrn. Lieut. W. v. Uslar in Ludwigsluſt. 

Todesfälle. Frau Auguſte Tietz. Fräul. Auguſte Görner, Frau 
C. Benecke und Frau J. Gehrecke in Berlin, Hr. Guſtav Wehrmann Fritz 
v. Duve, Lieut. u. Adjutant im 5. Inf.⸗Regt. in Elbing. 


Im Sommertheater. 
Sonnabend den 3. Junl. Die Geheimniſſe 
der Magie. Große Vorſtellung aus dem Gebiete 
der natürlichen Zauberei vom Profeſſor Herrn Carl 
Bils. Dazu: Das Tagebuch. Luſtſpiel in 
2 Akten von Bauernfeld. . 
Sonntag den J. Juni. Unter der Erde, 
oder Arbeit bringt Segen. Komiſches Cha- 


rakterbild von Elmar, Muſik von Supte. Die neue | 


Dekoration, das Innere eines Bergwerks vorſtellend, 
iſt von Herrn Franke gemalt. x 

Montag den 5. Juni. Zum erſten Male: Die 
Miſſion der Waiſe. Schauſpiel in 5 Akten 
von si Morton. Ein Berliner Märtyrer, 
oder! Er verlangt ſein Alibi. Genrebild 
von Kaliſch. 

i Wohlthätigkeit. 

Für die Abgebrannten zu Zempelburg find bei 
uns überhaupt 3 Rthlr. eingegangen, welche wir heute 
dem dortigen Unterſtützungs⸗Comité überſandt haben. 

Poſen, den 1. Juni 1854. 


Bekanntmachung. 
Mit dem 1. Juni c. iſt eine tägliche vierſitzige Per⸗ 
ſonenpoſt zwiſchen Luͤben und Rawiez über Herrn— 
adt mit folgendem Gange eingerichtet worden: 
bgang aus Lüben a Nachmittags, 


ch Steinau 2 
— Winzig i E 
- Herrnſtadt 445 455 - 
Ankunft in Rawicz 6° . 
Abgang aus Rawicz 6 früh, 
durch Herenftadt 710% 720 1 
Winzig 82 83 Vormittags, 
Steinau 9 10° 4 


Ankunft in Lüben KIN 

Das Perſonengeld beträgt pro Meile 5 Sgr. mit 
Einſchluß eines Freigepäcks von 30 Pfd. 

Beichaiſen werden nach Bedürfniß geſtellt. 

Poſen, den 1. Juni 1854. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das den Erben des Karl Ephraim Krug und 
der Beate Dorothea Krug geb. Prüfer gehörige, 
im Hypothekenbuche der Altſtadt Poſen Vol. X. pag. 
521. sub Nr. 330. eingetragene Grundſtück Juden⸗ 
ſtraße Nr. 8., nach der in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe auf 4574 Rthlr. 9 Sgr. 5 Pf. abge⸗ 
ſchätzt, ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
veräußert werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf 

den 27. Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Körbin in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokale anberaumt, zu welchem Kaufluftige hier⸗ 
durch vorgeladen werden. 

Poſen, den 15. Mai 1854. 

Königl. Kreis⸗Gericht, II. Abtheilung. 

Oeffentliches Aufgebot. | 

Auf dem, dem Seifenſieder Lowak gehörigen, 
hierſelbſt sub Nr. 15. des Hypothekenbuches belege- 
nen Grundſtück, ſtehen Kubr. III. Nr. 1. für die 
Anna Kochanowiez 300 Kthlr. nebſt Zinſen väter- 
licher Erbegelder, nachdem von der urſprünglich dort 
aus dem Rezeſſe vom 27. September 1823 de con- 
firmato den 6. November 1823 für dieſelbe Gläubi⸗ 
gerin haftenden ex decreto vom 29. Oktober 1839 
eingetragenen Forderung von 676 Rthlr. 25 Sgr. 9 
Pf. nebſt Zinſen auf Grund der gerichtlichen Erklärung 
vom 1. Oktober 1840, 376 Rthlr. 25 Sgr. 9 Pf. ex 
decreto vom 19. Oktober 1840 gelöſcht worden, ein- 
getragen. Die Forderung ſelbſt iſt bezahlt, das Do- 
kument aber angeblich verloren gegangen. Auf den 
Antrag des Beſitzers des Grundſtücks, ſo wie ſeines 
Vorbeſitzers, Seifenſieder Baruch Friedländer, 
werden daher alle diejenigen, welche an die oben be- 
zeichnete, zu löſchende Poſt oder das darüber fpre- 
chende Dokument als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu machen ha⸗ 
ben, aufgefordert, ſpäteſtens in dem 

am 3. Juli c. Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine die— 
ſelben anzumelden, widrigenfalls fie damit präkludirt, 
das Dokument für amortiſirt erklärt und die Poſt 
ſelbſt gelöſcht werden wird. 

Rogaſen, den 7. Februar 1854. . 
Königliches Kreisgericht. J. 


Bekanntmachung. 

Bei der Korrektions-Anſtalt in Koſten iſt der 
Poſten einer Aufſeherin wieder zu beſetzen; es ſind 
erforderlich ein kraftiges Alter, gehörige Intelligenz 
und die Kenntniß der beiden Landesſprachen. Neben 
freier Wohnung, Holz und Licht beträgt das jährliche 
Gehalt 100 Rthlr. Die Bewerbungen werden bis 
zum 1. Juli c. angenommen. 


Bekanntmachung. 

Wegen einer Hauptveränderung der Wirthſchaftsver⸗ 
hälttifje der zur Herrſchaft WTO hlewo gehöri- 
gen Vorwerke Lueynowo und Oleſin bei Wronke, 
Samterſchen Kreiſes, wird vom 20. Juni d. J. 
ab alle Tage ſämmtliches todtes und lebendes Inventa⸗ 
rium, nämlich: Pferde, Ochſen und anderes Hornvieh, 
Metisſchafe verſchiedenen Alters, Wagen, Pflüge, Ge⸗ 
ſchirre ze. aus freier Hand gegen baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Wroblewo, den 25. Mai 1854. 

Das Dominium. 


4 
GRAND 


CHOIX de PIANOS 


MAGER FRERES 


FABRICANTS DE PIANOS-FORTE, 
Hunmersi 1. A Breslau. 


Geese. 
Robert Qviehl, 


Seiden⸗, Wollen⸗, Baumwollen⸗, 4 
Leinen⸗Druckerei und Fürberei 8 


in Rawicz, 
Breslauerſtraße Nr. 340,, 2 
empfiehlt ſich bei prompter und reeller Aus- x 
führung zu allen in dieſes Fach ſchlagenden 
Artikeln. 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, 
daß wir von Herrn A. Sypniewski in Poſen 
das am Markt und Wronkerſtraße Nr. 92. belegene 

Eifen:, Stabl: und Kurzwaaren⸗ 

Geſchäft 
käuflich übernommen haben. 
10 F. Oberfelt & Comp. 

. 
Lohbade⸗Anſtalt, 
bequem und ſauber eingerichtet und von mehreren Aerz⸗ 
ten anempfohlen, iſt Waſſerſtr. Nr. 17. auf d. Hofe. 


OR Die in meinem Garten ⸗Etabliſſement 
am Bogdanka-Fluß belegene, aufs beſte 
eingerichtete Bade-Anſtalt empfehle zu geneig⸗ 
ter Benutzung ergebenſt. 
T. Zzechlinsk i, Friedrichsſtr. 28. 
Die Konditorei und Bonbon-Fabrik von 


A. Pfitzner, 
Breslauerſtraße Nr. 14., 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Feſte zu Beſtellun⸗ 
gen auf Kuchen, Striezeln, Torten ꝛc. zu ſoliden Prei⸗ 
ſen bei prompter Bedienung. 


Feinſte Mecklenburger Grasbutter, 
friſch, à 9 Sgr. das Pfd., ſüſſe Sahnen⸗ 
butter in bekannter Güte A 81 Sgr., andere friſche 
Butter nach Qualität 64, 74 und 8 Sgr. das Pfd., 
offerirt die Berliner Butterhandlung, 

Friedrichsſtr. Nr. 19. 


Tapeten 


A 


in den neueſten Muſtern empfiehlt zur gütigen Beachtung 
Poln. Liſſa, im Mai 1854. 


3 N Anſchütz, Maler. 
Ein unverheiratheter Oekonom, der ſich über ſeine 
Moralität und Tüchtigkeit ausweiſen kann, findet zu 
Johanni ein Engagement. Das Nähere Poſen, Wal⸗ 
liſchei 18., bei Herrn. Leiſer Heilbronn. 


Ein praktiſcher und theoretiſcher Brau- und Brenne⸗ 
rei⸗Verwalter mit Kaution, jo wie guten Zeugniſſen 
und Rekommandation verſehen, ſucht von Johanni c. 
ab ein Unterkommen. Das Nähere weiſet die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung nach. 5 

Ein gut empfohlener, verheiratheter und kautions— 
fähiger Landwirth ſucht eine ſelbſtſtändige Gutsver⸗ 
waltung. Reflektionen unter A. B. nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung entgegen. 

Auf dem Dom. Sedziwojewo bei Wre⸗ 
ſchen ſtehen 200 fette Gras-Hammel, fo wie 100 
noch zur Zucht taugliche Mutterſchafe zum Verkauf. 

Eine Wieſe von 10 Morgen Größe auf der Folum⸗ 
biaſtraße bei dem Etabliſſement Lindenruh iſt 
zu verpachten. Näheres im Odeum 1 Treppe hoch links. 

Bergſtr. 15. find 2 Stuben n. vorn mit oder ohne 
Möbel ſofort zu vermiethen. Räheres 2 Treppen hoch. 

Kanonenplatz Nr. 10. zwei Treppen hoch ſind zwei 
möblirte Zimmer zu vermiethen. 


Scholtz Blumengarten. 


Sonnabend den 3. Juni: Großes Foncert vom 
Muſik⸗Corps des Königl. 6. Inf.⸗Regts. unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Radeck. Anfang 5 Uhr. 
Entree 25 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 


TAEDTCHEN.( 


Sonnabend den 3. Juni e. 


x 
Grosses Garten-Goncert à la Gung' 
von der Kapelle und unter Direktion des Herrn S cholz. 
Entrée 22 Sgr. Familienbillets für drei Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Sonntag den 4. Juni e. 
am erſten Pfingſt⸗Feierta 


e 
Grosses Früh - Concert à la bang“ 
von derſelben Kapelle. 

Entrée 21 Sgr. Familienbillets für 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 36 Uhr. Tauber. 


Wronferitr. Nr. 11. neben der Freiſchlacht 
ift ein Laden zur Wollniederlage zu vermiethen. 


STÄDTCHEN. 
Wunſch's Garten. 


Sonntag den 4. Juni: Großes Concert. 
Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. 


6 Lindenruh. 
Am 4. Juni Früh⸗Concert. Anfang 


E inladung. 
5 Uhr. Ergebenſte Ein a — 


F - CAFE; BELLEVUE. 


Heute Sonnabend zweites Concert der Geſchwiſter 
Schreiber aus Böhmen. e 
== 5 Thaler Belohnung! — 
Am 31. Mai c. iſt eine kaſtanienbraune Brieftaſche 
mit einem ſchadhaften Schlößchen, enthaltend: 

1) einen ultimo Dezember 1853 fälligen Coupon 
vom 33 5 Poſener Pfandbriefe Nr. 52., Amor⸗ 
tiſations⸗Nr. 580., des Gutes Neu Ceradz, 
Kreis Samter, über 8 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 

2) einen desgl. vom Poſener Rentenbriefe Nr. 1500. 
oder 844. über 10 Athlr., am 1. April fällig 
geweſen, jo wie 18 Rthlr. in Kaſſen-Anweiſungen; 

3) ein Piertel-Lotterie⸗Loos zur nächſten Ziehung, 

Nr. 1378. 

in Koſten verloren worden. Der ehrliche Finder erhält 
gegen Abgabe derſelben die oben genannte Summe 
vom Magiſtrat in Koſten gezahlt. 
Vor dem Ankauf der Coupons und des Lotterie⸗ 
Looſes wird gewarnt. 
Dom. Mosciſzki bei Schrimm, den 1. Juni 1854. 
Lehmann, Königl. Domainen⸗Pächter. 


Handels “Berichte. 
Pofener Markt: Bericht vom 2. Juni. 


Von Vis 
Thlr. Sgr. Pf.ITThlr. Sgr Pf. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 312 6 3125| 6 
Roggen dito 2 15 65 222 3 
Gerſte dito 1127| 9] 226 
Hafer dito 114 61 1018 9 
Buchweizen dito 1118| 91 1233 
Erbſen dito 2179 2233 
Kartoffeln dito — 26 —— 27 6 
Heu, d. Er. zu 110 Pb... — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 5 15 — 715 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. . 122 6 127 6 

Marktpreis für Spiritus vom 2. Juni. — (Nicht 


amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 9 Tralles: 
281 — 28 Rthlr. 

Stettin, 
Wind NO 

Weizen geſchaͤftslos, geſtern 1 Ladung 87 Pfd. bun⸗ 
ter Poln loco 94 Rt. ber , 89 Pfd. gelber Schleſ. Ab: 
ladung 95 Rt. Br, 88-89 Pfd. p Juni-⸗Juli 96 Rt. 
Brief. 

Roggen matt, 
Pfd. 70170 
u. Br., 


59.583 


den 1. Zuni. Schwüle Gewitterluft⸗ 


87 Pfd. lece effekt. 21 Rt. bez., 86 
Rt. bez., b. Juni⸗Juli 671-67 Rt. bez. 
b. Juli-Auguſt 66 Rt. Br., p. Sept. Oktober 
Ri. bez. u Br. | 


Gerſte, loco 76 Pfd. vom Waſſer 481 Rt. bee, 
Pfd. 494 Mt. bez. 

Hafer, loco 52 Pfd. 38 Rt. bez. 

Leinöl, geſtern zu Deckungen p- Mai 133 Rt. mil 
9 15 Rt. ohne Faß bez., heute loco mit Faß 123 
ez. 


Rt 


Auguſt 


Rüböl. Am geſtrigen Stichtage wurden alle Ver⸗ 
bindlichkeiten erfüllt und war der Schlußpreis 12 Rt., 
heute loco 12, 11, 113 Rt. bez., p. Juni⸗Juli 112 Rt. 
Br. u. Gd. p. September⸗Oktober 113 Mt. bez. u. Gd., 


115 Mt. Br. 2 

Spiritus behauptet, am Landmarkt ohne Faß 11 3 
bez., loco mit und ohne Faß 11 8 bez., p. Jan Ju 
11, 1018 11 6 bez., 104 $ Br., 11% Gd., p. Juli⸗ 
04 9 Gd. 

Zink loco und Lieferung 65 Rt. Br. 

Roheiſen 69 Sgr. bez., 70 Sgr. Br. 


Berlin, den 1. Juni. Weizen loco 90-101 Rt. 

Roggen loco 83] Pfd. 691 Rt. p. 82 Pfd. bez., loco 
8 fd. 693 i „82 Pfd. bez. p. Juni 68; bis 
681 Rt. bez., p. Juni⸗Juli 684—68 Rt bez., p. Juli 
Aug. 6543-65 dt bez., p. Septbr.⸗Olbr. 883 —58 
Rt. bez. 

Gele, große 50-55 Rt, kleine 42-47 Rt. 

Hafer, 35—41 Rt. 

Erbſen 65-70 Rt. 

Winterraps 81—83 Rt., Winterrübſen 83 82 t. 

Rüböl loco u. Juni 113 Rt. bez. u. Br., 1177 Mt. 
Gd., p. Juni⸗Juli u. Juli⸗Auguſt 113 Rt. Br., 113 Rt. 
Gd., p. Sept.⸗Oltbr. 113 Rt. Br., 117 Rt. bez. u. Od. 

Leinöl loco 133 Rt, Lieferung 13 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 33 Rt. bez., P Juni u. 
Juni⸗Juli 331—324 Rt. bez. u. Gd, 33 Mt. Brief, 
p. Juli⸗Auguſt 34—332 Mt. bez. u Od, 34 Rt Br. p. 
Sept.⸗Okt. 31 Rt. Br., 30 Rt. Gd. 

Weizen vernachläffigt. Roggen loco etwas matter 
Termine billiger verkauft. Rüböl ſehr flau. 

Witterung: ſchwül bei umzogenem Himmel. 

(Landw. Handlbl,) 


Bromberg, den 31. Mai. Die Getreidepreiſe 
am heutigen Markte haben ſich ſeit voriger Woche faſt 
gar nicht verändert. Es wurden bezahlt p. Wiſpel Wei⸗ 
zen (25 Scheffel) 80 —93 Rihlr., p. M. Roggen 63 bis 
66 Rt., p. W große Gerſte 44— 48 Rt., p W. kleine 
Gerſte 37—40 Rt., p W. Hafer (26 Scheffel) 31— 33 
Mt, p. W. Erbſen, welche, da fie fehr ſelten find, mei⸗ 
ſtens von auswärts bezogen werden, 50-60 Mt. Die 
Zufuhr war nur klein; das Wetter blieb während der 
verfloſſenen Woche den Saalen recht günſtig, indem es 
zu verſchiedenen Malen tüchtig regnete. 

Die Kartoffeln wurden bezahlt p. Scheffel mit 25 Sgr. 
bis 1 Rt., Heu, der Ctr. zu 110 Pfd 15 20 Sgr., Stroh, 
das Schock zu 1200 Pfd. 7 Rt., Spiritus, die Tonne 
zu 120 Quart 80 pt Tralles 31—32 Rt. im Ein⸗ 
kauf, 34 Rt. im Verkanf. Das einzelne Quart koſtet 
10 Sgr. 


Wollbericht. 

Breslau, den 31. Mai. Der bedeutendſte Pıo« 
zial⸗Markt nach dem Schweidnitzer, nämlich der Lieg— 
nitzer, iſt nun auch beendigt, und hat daſſelbe Reful: 
tat geliefert, als die vorhergegangenen kleinen Maͤrkte, 
d. h. die Reduktion von durchweg mindeſtens 15 Rt. 
p. Ctur. Auf hieſigem Platze iſt heute ſehr ſtark in 
Gerber: und Schweißwollen gehandelt worden, welche 
von 53 60 Rt. bezahlt worden find. Außerdem iſt 
etwas alte Schleſiſche Einſchur⸗Wolle zu 76 Mt., alte 
Jabrlings⸗Lammwolle von 83 —85 Ri und gebündelte 
Sterblinge von 64-68 Mt bezahlt worden 

Die Schafſchur iſt ziemlich beendigt; das Ergebniß 
ein befriedigendes und die Wäſche überall ungewöhnlich 
gelungen. Dem Wollmarkt ſieht man von beiden Sei: 
ten mit Spannung entgegen; die Verkäufer ſind auf 
einen namhaften Rückſchlag im Preiſe gefaßt, weshalb 
auch der Gang des bevorſtehenden Marktes ſich wohl 
beſſer geſtalten dürfte, als aͤngſtliche Gemüther fürchten. 
Wie viel dieſer Rückſchlag betragen werde, läßt ſich um 
ſo weniger beſtimmen, als — ſo kurz auch die Zeit 
noch iſt — politiſche Zwiſchenfälle eintreten können, 
welche darauf influiren. Die allgemeine Meinung ſtellt 
ſich jetzt auf 10, 12—15 Rt. für den Gentner, und wenn 
auch Spekulanten dieſe Zahlen vergrößern, ſo mag man 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleibe . 44 97 
Staats-Anleihe von 1850 47 964 
dito wu 1852 b. unad 44 964 

dito Neo ISBE ui änn 4 89 
Staats-Schuld- Scheine 34 | 84| 
Seebandlungs-Prämien-Scheine. — 1 — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 34 811 
Berliner Stadt- Obligationen .. 4 9 
ito gig his 3 91 


Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . . 


ische dito 3 r 89 
ee e „ 0 
Posensche dito 4 | 1004 

dito (neue) dito 34 924 
Schlesische dito 34 — 


IA Egli 


Ausländische Fonds. 


Zf. | Brief. Geld 

Oesterreichische Metalliques .. 5 — 4 64 
„dito Englische Anleihe | 5 — — 
Russisch- Englische Anleihe 5 — 95 
dito dito Bite 44 — 80 
dito 1—5. Stiegl... 121 — 8 
dito Polnische Schatz-Obl. 4 — 70 
Polnische neue Pfandbriefe. . , . . 4 — 86} 
a ET LE NR 4 A 
ite A. 800% Hl.... 5 — — 
6s! ne, — — — 
Kurhessische 40 pr d - ar Sa 
Badensche 35 FB. — 227 — 
Lübecker Staats-Anleihe ER 444 — — 

ie 


4 n War auch heute in sehr günstiger 


hö 0 Geschäft. 
Yin Da öher bei lebhaften ‚Geschäft 


sich um 4 pCt. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 1. 


Von W 


ſich dadurch nicht einſchüchtern laſſen. (Schl. 3.) 


Juni 1854. 


Eisenbahn- Aktien. 


Aachen-Mastriehte n... . 4 * 
Bergisch-Märkis ce. 4 — 
Berlin-Anhaltis engen... 4 — 116 
dito dito Prior. 4 — 91 
Berlin-Hamburger TR 4 — 98 
dito dito Pnior .. 41 — 987 
e 
r 43 — Fr 
dito Prior. L. Bh. 4 — 
Berlin-Stettiner . SERIEN 45 * 136 
dito. dito | ‚Prior. ara. l lose | 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger 4 — 1402 
Cöhn-Dlindener „nesneinie e, 313 — | 1151 
dito" dio Dlor, "DU mar 44 | .— 1 98 
dito dito II. Em. K erh 10 1100 
Krakau-Oberschlesische. . . 4 en — 
Düsseldorl-Elberfelde r. 4 * 74 
Ke nee e e e 4 — — 
1 114 411 
6 4 30 — 
ae 
dito dito Prior. — 901 
dito Prior. I. u. II. Ser 4 Ton 89 
dito Prior. III. Ser 4 1 
dito Prior. IV. Ser. 5 — | 99 
Nordbahn (Fr -Wilh) ) 4 — 12 
dito Br PR Ai WE 5 — 
Oberschlesisehe Litt 4. 7 — 8¹ 
dito ü N 33 — 152 
Prinz ‚Wilhelms (Steele-Vohwinkel) a kur 264 
„ 4 — 1674 
e t „re . dl en Font 
IRRE 83 A 
Neo 911 — 861 
4 de 4 — 96 
A a N, 434 — 9% 
„„ 4 — | 176 


Course der Fonds und Ei 2 
echseln waren die meisten Devisen niedriger. — 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, ＋k5,,.!. ÄTTEriTI 


